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Einleitung 

Der vorliegende Band vereinigt die Beiträge der 5. Tagung der Arbeitsgemein-
schaft Frühe Neuzeit im Verband der Historikerinnen und Historiker in Deutschland, 
die vom 18.-20. September 2003 an der Freien Universität Berlin stattgefunden hat. 
Ziel der Tagung war es, die zum Teil sehr disparaten Zugänge der Frühneuzeitfor-
schung zum Thema Gewalt zusammenzuführen und einen intensiven Gedankenaus-
tausch zu initiieren. Dies hatte sowohl einen aktuellen politischen als auch einen 
wissenschaftsgeschichtlichen Grund. Mit dem 11. September 200 I hatte das Thema 
Gewalt eine neue politische Brisanz erfahren, die auch die Geschichtswissenschaft 
vor neue Aufgaben stellte. Zahlreiche Forschungen zu diesem Thema hatte es bis 
dahin gerade im Bereich der Frühen Neuzeit gegeben, aber es war auffällig, dass die 
verschiedenen Teildisziplinen, die sich des Themas Gewalt annahmen, kaum von 
einander Notiz nahmen. Da der Band eine breite Dokumentation der aktuellen Früh-
neuzeitforschung zum Thema Gewalt bietet, sollen im Folgenden nur einige der un-
terschiedlichen Diskussionsstränge skizziert werden. 

Gewalt wurde in der Geschichtswissenschaft lange hauptsächlich im Kontext 
von Herrschaft thematisiert. Vor allem in Zusammenhang mit der Darstellung von 
Staatsentwicklung, Kriegsrecht und Widerstand hatten rechtstheoretische und 
rechtsphilosophische Fragen große Bedeutung. Der Umstand, dass Gewalt im 
Sinne des Naturrechtes als "naturrechtliche Gegebenheit" bzw. positiv-rechtlich 
"als historische Gewordenheit" verstanden wurde, beeinflusste maßgeblich die 
Forschungsfragen. 1 Mit dem Paradigmenwechsel innerhalb der Geschichtswissen-
schaft haben sich spätestens seit Beginn der 80er Jahre die Forschungen zum 
Thema Gewalt grundlegend verändert. Im Zuge der historischen Alltagsforschung 
wurde die gesellschaftliche Praxis als breites und vielschichtiges Forschungsfeld 
entdeckt und durch mikrohistorische Zugangsweisen erschlossen2 . In der histori-
schen Frauenforschung und der Geschlechtergeschichte wurden Gewaltverhält-
nisse in Ehe und Familie zu einem zentralen, aber keineswegs ausschließlichen 

I Benjamin, Walter: Zur Kritik der Gewalt. In: Ders.: Gesammelte Schriften. Frankfurt am 
Main 1991, hg. von Rolf Tiedemann und Hermann Schweppenhäuser, Bd. 2, T. I, 
S. 179 - 203, hier S. 80. 

2 V gl. z. B. die Themenhefte ,Gewalt' der Zeitschriften WerkstattGeschichte 4 ( 1993) und 
erneut 35 (2003); Traverse 1995, L'Homme 2 (1996). Auch der Internationale Volkskunde-
kongress 1993 in Passau wählte ,Gewalt' als Tagungsthema, vgl. Gewalt in der Kultur 29. 
Deutschen Volkskundekongresses Passau 1993; Brednich, Rolf W. I Hartinge1; Walter (Hg.): 
Gewalt in der Kultur. (Passauer Studien zur Volkskunde, Bd. 8), Passau 1994; wegweisend 
außerdem Lindenberger, Thomas I Lüdtke, Aif (Hg.): Physische Gewalt. Studien zur Ge-
schichte der Neuzeit. Frankfurt am Main 1995. 



10 Einleitung 

Thema? Auch die historische Kriminalitätsforschung begann, nach der sozialen 
Konstruiertheit "kriminellen" Handeins und damit nach den vielschichtigen Ge-
waltdimensionen zu fragen, die in diesem Handeln impliziert waren.4 

Vielen Studien zur historischen Gewaltforschung ist gemeinsam, dass sie das 
Wort Gewalt als Synonym für physische oder - im weitesten Sinn - psychische5 

Gewalttätigkeiten verstehen. Vor allem diachron angelegte Untersuchungen zu Ge-
walthandeln in der Frühen Neuzeit stellten und stellen im Anschluss an Norbert 
Elias' Überlegungen zum ,Prozeß der Zivilisation' die Frage nach den Veränderun-
gen der Gewaltpraktiken in europäischen Gesellschaften bis zum Ende der Frühen 
Neuzeit. In quantifizierenden Langzeitstudien wird deshalb insbesondere nach der 
Häufigkeit von Gewaltdelinquenz gefragt. Eine andere, stärker von Michel Fou-
caults Studien inspirierte Forschungsrichtung rückt Fragen nach der Diskursivie-
rung von Gewalt und Herrschaft im Kontext einer sich herausbildenden Diszipli-
narrnacht in den Mittelpunkt. Die lange vorherrschende und prägende Frage nach 
den Ursachen der Gewalt wurde abgelöst von Fragen nach den Mechanismen und 
Möglichkeiten, mit Gewalt umzugehen, sich Gewalt anzueignen, Gewalt auszuü-
ben, Gewalt zu widerstehen und das Recht auf Gewalt in Frage zu stellen. Gemein-
sam ist diesen Forschungsrichtungen, dass mit der Frage nach Gewaltproduktion 
und Gewaltwahrnehmung auch die Menschen, die Gewalt ausübten oder erlitten, 
in den Blick kamen. Dies veränderte u. a. die Sichtweise auf Krieg in der Frühen 
Neuzeit.6 Neben den makrohistorischen Entwicklungs- und Konfliktzusammen-

3 Dass sich die Frauen- und Geschlechterforschung in Bezug auf die Diskussion der Ge-
waltfrage nicht auf diesen Bereich bzw. auf die Diskussion über das Patriarchat beschränkt 
hat, zeigt ein Blick in die einschlägigen Zeitschriften. So hat etwa L'Homme. Zeitschrift für 
Feministische Geschichtswissenschaft bereits 1992 ein Themenheft zu Krieg herausgegeben: 
H.l (1992). Zentral war in der Frauenforschung auch immer das Thema Gewalt und Sexuali-
tät. Wichtige Impulse für die Erforschung der häuslichen Gewalt gingen von den Studien von 
Farge, Arlettel Foucault, Michel: Familiäre Konflikte. Die "Lettres de cachet". Frankfurt am 
Main 1989 und von Davis, Natalie Zemon: Der Kopf in der Schlinge: Gnadengesuche und 
ihre Erzähler. Frankfurt am Main 1991, aus. In diesem Zusammenhang ist auch die Hexen-
forschung zu erwähnen, die sich als eigenständiger Teilbereich innerhalb der Geschichtswis-
senschaft etabliert und das Thema Gewalt in verschiedener Weise diskutiert hat. Vgl. dazu 
Behringer, Wolfgang: Geschichte der Hexenforschung. In: Lorenz, Sönke I Schmidt, Jürgen 
(Hg.): Wider alle Hexerei und Teufelswerk. Die europäische Hexenverfolgung und ihre Aus-
wirkungen auf Südwestdeutschland. Ostfildem 2004, S. 485-668. 

4 Vgl. Schwerhoff Gerd: Aktenkundig und gerichtsnotorisch. Einführung in die histori-
sche Kriminalitätsforschung (Historische Einführungen Bd. 3), Tübingen 1999; Ders. : His-
torische Kriminalitätsforschung im deutschen Sprachraum. Zum Profil eines "verspäteten" 
Forschungszweiges. In: Blauert, Andreas I Ders. (Hg.): Kriminalitätsgeschichte. Beiträge zur 
Sozial- und Kulturgeschichte der Vormoderne. Konstanz 2000, S. 21 - 67 sowie zur sozialen 
Konstruktion von Kriminalität und dem Zusammenhang mit normativen Geschlechterrollen 
Ulbrich, Claudia: "Kriminalität" und "Weiblichkeit" in der Frühen Neuzeit. Kritische Bemer-
kungen zum Forschungsstand. In: Kriminologisches Journal 1995 I 5. Beiheft ,Geschlechter-
verhältnis und Kriminologie', hg. von Martina Althoff und Sybille Kappe!, S. 208 - 221. 

s Der Begriff "psychisch" bezeichnet hier alle nicht-körperlichen Gewaltpraktiken, vor al-
lem aber die Konsequenzen aus angedrohter Gewalt und wäre für die Frühe Neuzeit dringend 
zu spezifizieren. 



Einleitung II 

hängen fanden nun die Erfahrungen mit Krieg und Kriegsgewalt zunehmend das 
Interesse der Forschung7 . 

Die Frage nach der Wahrnehmung und Erfahrung von Gewalt zieht die Frage 
nach dem Kontext von Gewaltwahrnehmung und Gewalterfahrung nach sich, denn 
je nach Kontext wird Gewalt verschieden erfahren und wahrgenommen. Diese Er-
kenntnis veränderte auch den Blick der Historikerinnen und Historiker auf eine 
mögliche Analysekategorie Gewalt insbesondere in der Frühen Neuzeit. So wurde 
deutlich, dass sich das frühneuzeitliche Gewaltkonzept mit den beiden Bereichen 
potestas und violentia nicht annähernd so homogen gestaltete wie weithin ange-
nommen.8 Die Grenzen zwischen beiden Bereichen waren immer umstritten und 
liegen nicht ineins mit den ebenfalls umstrittenen Grenzen zwischen legitimer Ge-
walt und illegitimer Gewalt. 9 Vor diesem Hintergrund lässt sich Gewalt für die 
Frühe Neuzeit als analytische Schlüsselkategorie perspektivieren. Die Frage nach 
Gewalt ist in der Frühen Neuzeit immer die Frage nach Herrschaft und Herr-
schaftsfähigkeit Insofern integriert und relationiert eine Analysekategorie Gewalt 
in der Frühen Neuzeit auch Fragen nach Konfession, Alter und Geschlecht, nach 
Inklusion und Exklusion, nach Nähe und Distanz (resp. "Zentrum" und "Periphe-
rie") sowie mikro- und makrohistorische Interdependenzen. 

Potestas und violentia wurden häufig als Gegensatzpaar gedacht. Gewalt wurde 
entweder im Sinne von violentia definiert und hierbei so behandelt, als hätte potes-
ras nichts mit Gewalt zu tun oder aber es wurde eine gute potestas der anrüchigen 
violentia gegenübergestellt. Den Schwerpunkt der wissenschaftlichen Beschäfti-
gung bildete meist die potestas, wobei die violenten Erscheinungsformen als not-
wendige und durch potestas legitimierte Begleiterscheinungen gesehen wurden. 
Dass diese Sichtweise zentrale Gewaltverhältnisse stark verkürzte und verfälschte, 
zeigen u. a. Forschungen zu häuslicher und ehelicher Gewalt. 10 Hier wird deutlich, 
dass die potestas des Vaters und des Ehemannes zwar das violente Züchtigungs-

6 Unter dem Titel ,Militär und Geschlecht' gründete sich z. B. eine eigene Forschungsrich-
tung, die lange Zeit dominierende Deutungen von Krieg und Männlichkeit vorrangig im 19. 
Jahrhundert hinterfragt. Vgl. Hagemann, Karin: Landsknechte, Soldatenfrauen und National-
krieger. Militär, Krieg und Geschlechterordnung im historischen Wandel. Frankfurt am 
Main/New York 1998. 

7 Beispielhaft in dem Band von Krusenstjern, Benigna von/ Medick, Hans (Hg.): Zwi-
schen Alltag und Katastrophe. Der Dreißigjährige Krieg aus der Nähe, Göttingen 1999 (Ver-
öffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte; Bd. 148). 

8 Pröve, Ralf: Violentia und Potestas. Perzeptionsprobleme von Gewalt in Söldnertagebü-
chern des 17. Jahrhunderts, in: Meumann, Markus/Niefanger, Dirk (Hg.), Ein Schauplatz 
herber Angst. Wahrnehmung und Darstellung von Gewalt im 17. Jahrhundert. Göttingen 
1997,24-42, bes. 31-35. 

9 Hohkamp, Michaela, Grausamkeit blutet - Gerechtigkeit zwackt: Überlegungen zu 
Grenzziehungen zwischen legitimer und nicht-legitimer Gewalt", in: Krug-Richter, Barbara/ 
Eriksson, Magnus (Hg.), Streitkultur(en). Studien zu Gewalt, Konflikt und Kommunikation 
in der ländlichen Gesellschaft (16. bis 19. Jahrhundert), Köln u. a. 2003, S. 59 - 79. 

IO V/brich, Claudia: Saufen und Raufen in Steinbiedersdorf- Ein Beitrag zur Erforschung 
häuslicher Gewalt in der ländlichen Gesellschaft des 18. Jahrhunderts, in: Historische Mittei-


